Tagebuch


Den Neunte Januar


Zweitausend 





Guten Abend.  Noch ein Sonnatag ohne daß meine Hauptaufgabe des Tages in die Kirche gehen war, ist vorbeigeflogen.  Die Sonne schien nicht: Ich habe sogar nicht dem Zimmer verlassen, weil ich ein Werkzeug zum Radanschrauben bedürfe, ehedem ich reiten darf.  Noch ein Wochenende ohne Alkohol, noch ein Wochenende ohne Reisen, noch ein Wochende ohne gearbeitet zu haben.  Höchst erfreut bin ich über die Fortschritte ich am Programieren leiste, also, I der Realität, wage.  Ein Teufelkreis ist entstanden worden, da ich nacheinander, dieselben Ausschnitt brauche, hingegen, kann nicht in die “Vergangenheit” der logische Reihe zurückgreifen.  Dieses wird sich lösen lassen, die Frage, ist: nach wie vieler Zeit?  


Mich ein Dieb nennen, weil jemand anders sein Rad auf der Strasse gelassen hat,.............  Mein Herz weiss daß  das Erhateln dessem nicht richtig ist.  Mein Körper, Beine und allgemeines Wohltun, sagen daß  ich ein Rücklicht und neue Fahrradflasche brauche.  


Der Gestank füllt alles heute Abend.  Ich würde gerne was diese Personen tun kennen lernen, jedoch, Lebensstil deren, hält mich zurück.  


Etwas muß ändern, und zwar bald.  


Ich liebe hier zu sein, dieses Land, und dessem Gelehre.  Ich verabscheue diesen Geruch.  








